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Für die Kolleginnen und Kollegen im Daimler-Werk Untertürkheim                    

Nur im Werk Untertürkheim geht‘s wieder nicht: 
 

Werkleitung will Produktion statt Weihnachtspause  

Nr. 99 26. September 2011 

Während in allen PKW-Montagewerken weltweit die Arbeit zwischen Weihnachten und Neujahr ruht, gönnt die 
Untertürkheimer Werkleitung ihren Mitarbeitern wohl keine Ruhepause. Dem Betriebsrat wurde eine Liste mit 
mehr als 200 Kostenstellen übergeben, in denen zwischen den Feiertagen gearbeitet werden soll. 
Insgesamt wären davon über 3.000 Kollegen im Werk 10 betroffen. So kann‘s nun      
aber wirklich nicht mehr weitergehen. Es muss endlich Schluss sein mit der gren-
zenlosen Ausweitung der Produktionszeiten! 

Alle schaffen es: Ob in Sindelfingen, 
Bremen, Rastatt, Hambach, 
Tuscaloosa, East London oder Pe-
king. Die PKW - Fahrzeugmontage 
hat zwischen Weihnachten und Neu-
jahr Betriebsruhe. Nur in Untertürk-
heim sind die Engpässe im 4. Quar-
tal wieder so gravierend, dass die 
Werkleitung anstatt einer Betriebsru-
he in vielen Bereichen produzieren 
lassen will. Wer hat die Engpässe 
denn zu verantworten. Doch nicht die 
Kollegen in der Produktion. Die sol-
len es nur ausbaden und arbeiten in 
diesen Engpassbereichen doch eh 
schon 16, 17, 18 und mehr Schichten 
in  der Woche. Und die Kollegen der 
IS-Bereiche oft noch eine weitere 
Schicht dazu. Schon lange zwingt 
man die Instandhalter zum Prinzip: 
 

„Pflaster drauf bis die Maschine 
ganz verreckt“ 
Für richtige Reparaturen lässt man 
sie unter der Woche doch häufig gar 
nicht mehr ran. Geschweige denn, 
dass die notwendigen Wartungsar-
beiten durchführt werden dürften. In 
allen Produktionscentern fehlen Ma-
schinen und Personal. Und das alles 
weil der Vorstand zwar einen Pro-
duktionsrekord nach dem anderen 
anstrebt; nur kosten soll es möglichst 
nichts. Und jetzt sollen wir also auch 
noch die über 1,4 Millionen Fahrzeu-
ge für 2012 anpeilen ohne eine Ver-
schnaufpause zum Jahreswechsel. 
 

Belastungsgrenze längst erreicht  
Mensch und Maschine brauchen 
dringend eine Pause. Deshalb for-
dern wir die Werkleitung auf: 

 Keine Produktion zwischen den 

Feiertagen am Jahreswechsel 

 Kauft endlich mehr Maschinen 
und stellt ausreichend Leute ein 
 

Sonst wird das nichts mit Ihrem 
Traum von der Nr. 1 im Premium-
segment     bis    2020, Herr Dr.Zetsche! 

Abteilungsleiter verspottet Urlaubs-
wünsche als „Freizeitoptimierung“:  
Heutzutage ist es gar nicht so einfach einen erschwinglichen Ur-
laub zu buchen. Vor allem wenn man schulpflichtige Kinder hat und deshalb 
auf die Haupturlaubszeit angewiesen ist. Geradezu unmöglich ist es aber, 
wenn die Kollegen auch noch bis Mitte / Ende März auf die Urlaubsgenehmi-

gung warten sollen. Dann ist nämlich fast alles ausgebucht. In der alternative 

Nr. 98 forderten wir deshalb eine deutlich vorgezogene Urlaubsplanung für 
das Jahr 2012. Daraufhin hatten wir folgende Zuschrift eines Abteilungslei-
ters des zentralen Personalbereichs erhalten: 

Guten Tag H.Clauss, 
 

manchmal fehlen einem die Worte und so geht es mir wenn ich Ihren Artikel 
zur Urlaubsplanung 2012 lese. 
 

Subjektiv betrachtet meint man die Mitarbeiter  wären hier um ihre Freizeit zu 
optimieren und nicht, und das sind unsere Auftraggeber, um unsere Kunden 
zu bedienen und das so zeitnah wie möglich. 
 

Sie haben hoffentlich mitbekommen, dass wir zwischenzeitlich in einem bruta-
len Wettbewerb mit den deutschen Premiumherstellern stehen und wenn die 
den Kampf gegen Daimler ansagen, dann können wir doch wohl nicht tatenlos 
zuschauen und unsere Priorität auf Freizeitoptimierung legen.  
Diejenigen die die Kunden am schnellsten und besten bedienen sind die Ge-
winner und nicht die, die die mitarbeiteroptimale Freizeitplanung haben.  
 
 

Bei allem Verständnis, aber ich denke an dieser Stelle sollten Sie Ihren Wäh-
lern auch die volle Wahrheit vermitteln - das wäre fair ! 
 

Name der Redaktion bekannt 

Anmerkungen der Redaktion…   

… zum Schreibstil: viele fehlende Kommas; sehr komplizierter Satzbau; sehr 
verwirrend sind auch die vielen „die― im vorletzten Satz. Hand auf‘s Herz: Im 
mittleren Management und zudem auch noch im Personalressort kann man 
schon etwas bessere Grammatikkenntnisse erwarten. 
 

… zum Inhalt: Wer derart diffamierend den Wunsch der Beschäftigten nach 
rechtzeitiger Planung ihres Urlaubs als „Freizeitoptimierung― abtut, zeigt äu-
ßerst wenig Wertschätzung für jene, die bei Daimler reale Werte schaffen. Der 
Autor ist als Abteilungsleiter unter anderem für die Entwicklung von Methoden 
zur „Arbeits- und Führungsorganisation Shopfloor― zuständig. Und wir wollen 
vor allem ihm, der uns bestimmt nicht wählt,  „die volle Wahrheit vermitteln“: 
Sollte Ihnen, Herr Abteilungsleiter, Ihre Freizeitplanung nicht so wichtig sein, 
dann können Sie sich gerne bei unserem Werkleiter melden. Der sucht näm-
lich noch Arbeitskräfte für den „Shopfloor― zwischen den Feiertagen. Wir hof-
fen allerdings, dass Sie in diesem Fall nicht weiter mit solch wenig wertschät-
zenden Erklärungen die Kollegen verärgern. Das wäre für Ihren „Kampf mit 
dem Wettbewerb― nämlich alles andere als ratsam.  

 

Michael Clauss 
Betriebsrat 
Tel. 67977 
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Die Personalpolitik des Unterneh-
mens und ihre schädlichen Auswir-
kungen sind hier Dauerthema. Es 
bleibt leider notwendig: 
Denn trotz der Einstellungen, die der 
Betriebsrat durchgesetzt hat, ist kei-
ne Entspannung in hoch belasteten 
Bereichen wie der PTU vorgesehen. 

Hier hat die kurzsichtige Unterneh-
menspolitik immensen Schaden hin-
terlassen. Personalabbau, Einstel-
lungsstopp, Leiharbeitereinsatz, In-
vest-Zurückhaltung – die ganzen 
Folter-Instrumente aus dem „Go for 
ten―-Werkzeugkasten haben vor al-
lem in Gießereien und Schmiede 
tiefe Löcher in die Personaldecke 

gerissen. Die Standardisierungs-
Phantasien der „Optimierer― sind in 
diesen Produktionsabläufen nicht 
umsetzbar. Jeder, der sich dort ein  
wenig auskennt, weiß das. Der Vor-
stand gehört nicht dazu, quetscht 
deshalb weiter aus ohne Rücksicht. 
Er will nur seinen Personalkosten-
Abbau-Plan vollstreckt sehen. Von 
ihm ist nichts anderes zu erwarten. 
Tief enttäuschend jedoch ist die will-
fährige Umsetzung dieser Vor-
standspolitik durch die Werkleitung. 
Denn die könnte es besser wissen.  

Der Fußabdruck des Vorstands 
Das Ergebnis ist in vielen Produkti-
onsbereichen der PTU ähnlich: Pro-

Personalpolitik in PTU: 

Bürokraten- Planwirtschaft oder  völlige Planlosigkeit ?  

Mehr Personal in PAC/IS überfällig 
Das weiter steigende Produktions-
programm und die anhaltend hohe 
Zahl von Sonderschichten hinterlas-
sen auch in PAC/IS ihre Spuren. Im 
3. Quartal 2011 hat sich erneut ge-
zeigt, dass viele IS-Bereiche kaum 
noch in der Lage 
sind eine vernünftige 
Produktionsbeglei-
tung sicher zu stel-
len. 
Schon lange kritisie-
ren Mannschaft und 
Betriebsrat, dass 
ausgeschiedene Kol-
legen in vielen Fällen 
gar nicht oder viel zu 
spät ersetzt werden. 
Jetzt rächt sich diese 
restriktive Personalpolitik. Der Be-
triebsrat hat deshalb die Notbremse 
gezogen und klar gestellt, dass es 
ohne spürbaren Personalaufbau so 
nicht weiter geht. 
Außerdem nehmen die Betreuungs-
aufgaben für die Instandhalter deut-
lich zu, hier nur ein paar Beispiele: 
In PSF weitere Schweißlinien für 
MFA, neuer Stanzautomat, Bearbei-
tungszentrum für Integralträger, 
usw.. In Halle 30 (Pakum) Montageli-
nie MFA, Lackieranlage und in SWP 
mindestens 30 neue Bearbeitungs-
maschinen. Dass dazu auch mehr 
Instandhalter nötig sind, scheint der 
IS-Leitung nicht in den Kopf zu ge-
hen. 

Besonders krass ist  die Situation bei 
den Schlossern in PSF (Kostenstelle 
6154): Spät- und Nachtschicht kön-
nen meist nur mit einem Kollegen 
belegt werden. Mit der Folge, dass 

sich Klagen aus der Produktion über 
viel zu hohe Warte- und Reparatur-
zeiten häufen. Seit Anfang des Jah-
res sind dort über 200 Wartungsauf-
träge aufgelaufen, Tendenz stei-
gend.   Statt rechtzeitig Personal 

aufzubauen, 
weiss sich jetzt 
H. Uhland (E4) 
nicht mehr 
anders zu hel-
fen, als für 
teures Geld 
(rund 120 000 
€) Wartungs-
aufträge an die 
Fa. Schuler 
fremd zu ver-
geben. Welch 

ein Irrsinn! Für dieses Geld könnten 
2 Instandhalter ein ganzes Jahr lang 
bezahlt werden, die nicht nur für 
Wartung, sondern auch für Repara-
turen zur Verfügung stünden. 

Herr Kramer, Herr Spahn, die In-
standhalter sind weder Sparschwein 
noch 5. Rad am Wagen. Die In-
standhaltung ist der Schmierstoff in 
der Fabrik. Quantität und Qualität 
dieses Schmierstoffes entscheiden 
mit darüber, wie gut diese Fabrik 
funktioniert. Sparen am falschen 
Fleck schadet allen. Zuallererst den 
Kollegen. Deshalb gibt’s nur eins: 

 Das Personal muß 
deutlich nach oben 
gefahren werden! 
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duktion in 18 Schichten. Unter  ext-
rem harten Bedingungen. Mit zu we-
nig Kollegen. Mit überlasteter Füh-
rung. Mit zu wenig Fachpersonal im 
Ingenieursbereich.  

Die Folge sind  Erschöpfung und 
permanente Anlagenstillstände we-
gen schlechter Planung. All das 
bringt Mannschaft und Führungskräf-
te inzwischen über die Belastungs-
grenze! 
Katastrophale Zustände herrschen 
z.B. in der Magnesium-Druck-
gießerei. Dort werden die „zukunfts- 
trächtigen― Fahrzeugstrukturteile 
produziert. Doch der Alltag heißt: 
Anlagenbrände, Produktionsstörun-
gen, keine funktionierende Arbeitsor-
ganisation, Stress pur. 

Und das Vorstands- und Werksma-
nagement? Denkt sicher heute 
schon wieder darüber nach, wie die 
Schraube noch weiter angezogen  
und Personal herausgequetscht wer-
den kann – begleitet von schönen 
und blumigen Reden.  
An so viel Planlosigkeit sind schon  
größere bürokratische Planwirtschaf-
ten kaputt gegangen. Die KollegIn-
nen brauchen und wollen aber er-
trägliche Arbeitszeiten –und Bedin-
gungen. Deshalb muss endlich die 

Bremse raus und das 
erforderliche Perso-
nal eingestellt wer-
den! 

Martin Bott  
Betriebsrat  PAC 
Tel. 67965 

Mate Dosen  
Betriebsrat  PTU 
Tel. 66043 
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alternative - Kontakt: 

Bis vor einem Jahr konnten die Sirn-
auer KollegInnen in der Kantine der 
Fa. Bechtle essen. Dann wurde dort 
das Abendessen eingestellt.  
In Sirnau gibt es nicht mal eine Ver-
kaufskantine. Und ein Vesperwagen 
ersetzt kein Schichter-Abendessen, 
das  im Werk  überall angeboten 
wird, bloß nicht in Sirnau. 

Seit einem Jahr hält Centerleiter 
Krupinski die Mannschaft nur hin, 
sein Engagement ist mehr als be-
scheiden.  2011 war er 2 mal in Sirn-
au. Das letzte Mal nur, weil er sich 
mit dem Betriebsrat über dieses 
Thema nicht einigen konnte – und 
danach schnell dem Betriebsrat mit 
einer eigenen Info zuvorkommen 
wollte (,was ihm misslungen ist).  

Wie bei andern Themen, so auch 
beim Sirnauer Abendessen: wenn 
die  Mannschaft was will, Dr. K weiß 
immer, warum es „nicht geht― – we-
gen Compliance, wegen Personal, 
wegen…, …, ... 

Gesetz und Recht? 
Obwohl er  immer ganz genau weiß, 
was aus rechtlichen Gründen „nicht 
geht―, hat er  das allgemeine Gleich-
behandlungsgesetz übersehen. Dort 
sagt  §2 Abs. 6: „Benachteiligungen 
sind nach Maßgabe dieses Geset-
zes unzulässig in Bezug auf – z.B. 
die soziale Vergünstigung.“ 
Kantinenessen wird bezuschusst  
und ist deshalb eine soziale Ver-
günstigung. Eine, die überall im 
Werk Standard ist, den Sirnauer Kol-
legInnen aber vorenthalten wird.  
Solche Diskriminierungen  im Ar-
beitsverhältnis untersagen  Bundes-
arbeitsgericht und  Europäischer 
Gerichtshof.  
In diesem Zusammenhang sollte 
Frau Dr. Christine Hohmann – Denn-
hardt aktiv werden. Ihre Hochglanz-
broschüren über „Respekt, Ehrlich-
keit und Anstand― sind  verschwen-
detes Geld, wenn die KollegInnen 
sich von ihrem Centerleiter nicht ent-
sprechend behandelt fühlen.  Es 
wäre  besser für Abendessenversor-

Sie hat es genug gegeben!  
Die Mannschaft hat es Ihnen bei Ih-
rem Besuch deutlich gesagt.  Wenn 
sich jetzt nicht endlich was tut, sollte 
sie  von Dr.K. lernen und, wie er,  
öfter sagen: „Geht nicht! Wegen feh-

lendem warmem Abend-
essen.― Frei nach dem 
Motto: Ohne Mampf kein 
Dampf ! 

gung in Sirnau angelegt.  
Das neueste Verzögerungsmanöver 
von Dr.K: bei seinem Besuch in Sirn-
au hat er die Mannschaft aufgefor-
dert, selber nach Lösungen zu su-
chen. Hallo?! Wer ist hier in der Ver-
antwortung und sollte nach über ei-
nem Jahr endlich seinen Job ma-
chen?  

Herr Dr. Krupinski, zum wiederholten 
Mal fordere ich Sie auf, endlich eine 
praktikable Lösung für die Sirnauer 
möglich zu machen. Anregungen für 

Ohne Mampf kein Dampf: 

Warmes Abendessen für die Sirnauer Schichter – jetzt! 

In der Werkzeugvoreinstellung in 
PAC/IS sollen 4 Voreinstellräume 
nach Halle 24 umziehen und dort 
zentralisiert werden. Das ist u.a. das 
Ergebnis eines MPS-Projekts, bei 
dem es wie immer um Optimierun-
gen und Effizienzsteigerungen (also 
Kostensenkungen) geht. Der Werk-
zeugtransport zu und in die Produkti-
onshallen soll allerdings fremd ver-
geben werden. Damit wären die da-
für notwendigen Arbeitsplätze weg. 
Die Werkleitung wiegelt ab, weil es 
ja nur um wenige Arbeitsplätze gin-
ge. Aber mit dieser Fermdvergabe-

Reiner Böhmerle  
Betriebsrat  PTU 
Tel. 64032 

Salamitaktik wird es immer schwieri-
ger, Kollegen aus der Produktion, 
die den Montage-Stress nicht mehr 
durchhalten, unter zu bringen. Au-
ßerdem wissen wir nur zu gut, wie 
es mit Lohn und Arbeitsbedingungen 
bei vielen Fremdfirmen aussieht: 
hundsmiserabel.  
Ist die Arbeit aber erst mal draußen 
kräht kein Hahn mehr danach! Des-
halb fordern wir, die Logistik als Teil 
der Tätigkeiten der Werkzeugvorein-
stellung zu erhalten. Beim Handling 
schwerer Werkzeuge in der Werk-
zeuglogistik fordern wir von der Fir-
ma: Belastungsreduzierung durch 
ergonomische Verbesserungen statt 

Fremdvergabe! Eine 
durchaus sinnvolle 
Möglichkeit, den Kran-
kenstand zu senken, 
Herr Schabert. 

Werkzeug-Logistik der Werkzeugvoreinstellung PAC/IS: 

Bedingungen verbessern statt Fremd-
vergeben! 

Martin Bott  
Betriebsrat  PAC 
Tel. 67965 

 

Das Essensangebot im Shop lässt 
oft zu wünschen übrig. Vor allem 
für die Malocher in der Spät-
schicht gibt es regelmäßig keine 
warmen Speisen mehr.  
Da bietet die Gastronomieleitung 
doch lieber Prada-Handtaschen 
zum Preis von  550,- Euro an. Die 
aber dann wohl eher für die leiten-
den Führungskräfte, weil Malocher 
dafür kaum Geld übrig haben dürf-
ten. Die neuen „Daimler-Sozial-
leistungen― für E3 aufwärts... 
Geht‘s noch?  

Prada statt Abendessen – geht‘s noch?! 
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Führungskräfte in PTU/PEG haben  
fortgesetzt gegen Mitbestimmungs-
rechte des Betriebsrates verstoßen. 
Trotz mehrmaliger  deutlicher Hin-
weise. Kollegen wurden ohne Be-
triebsratszustimmung in andere 
Schichten gesetzt, um fehlendes 
Personal auszugleichen.  

Besonders krass: weil sie ihrem 
Meister die Meinung sagten, wurden 
Kollegen als ‚Straf-Aktion‘ aus dem 
Samstags-Schichtplan genommen 
und dafür andere Kollegen aus der 
Gegen-Schicht geholt.  

Nachdem die Firma mit Compliance  
„Null-Toleranz“ propagiert – aber 
bisher nur gegen die  „kleinen― prak-
tiziert hat – sollten sich Führungs-
kräfte besser vorsehen: solange Kol-
legen wegen jedem Mist abgemahnt 
werden, werden  solche Rechtsbrü-
che künftig Konsequenzen haben.  
            
André Halfenberg  
Betriebsrat 
Tel. 64358 

Trotz einem erwarteten Rekord-
Gewinn von 10 Milliarden Euro und 
zukünftig geplanten Rekord Produk-
tionszahlen, gibt der Daimler-
Vorstand  keine Übernahmegaran-
tien für die Auszubildenden. Wäh-
rend gleichzeitig in den Fachabtei-
lungen dringend ausgebildeter 
Nachwuchs gebraucht wird (siehe 
Artikel S.2, PAC –IS). 

Das klingt  paradox, tatsächlich 
steckt aber Kalkül dahinter:  
Trotz Vollauslastung z.B. vom Werk 
Sindelfingen wollte der Vorstand 
20% der Sindelfinger Jungfacharbei-
ter bis vor wenigen Monaten vor die 
Türe setzen, wenn das Werk Unter-
türkheim nicht 138 Sindelfinger Kol-
legen übernehmen sollte. Da in UT 
die Leiharbeiter-Quote an der 8% 
Grenze ist, hätten hier weitere Fe-
steinstellungen folgen müssen.  

Dies umgeht die Firma nun indem 
sie  einen Austausch von Personal-
organisiert: Stamm-Mitarbeiter aus 
Sindelfingen werden nach Untertürk-
heim geschickt. Und werden in Sin-
delfingen  durch Leiharbeiter ersetzt, 
weil dort die Leiharbeiter-Quote 
noch nicht ganz ausgereizt ist. 

Mitarbeiter als Manövriermasse, die 
je nach wechselnden Firmeninteres-
sen hin und her geschoben werden 
kann – das ist die Idealvorstellung 
des Vorstands. Die D-MOVE Rege-
lungen haben den Boden dafür be-
reitet, dass Jungfacharbeiter und 

Neueingestellte  zu Wanderarbeitern 
gemacht werden können. Deshalb 
haben wir D-MOVE strikt abgelehnt 
und tun das auch heute noch. 

Wenn man weiter bedenkt, dass in 
den letzten Jahren  in den Ausbil-
dungsstandorten der Mercedes 
Werke  über 500 Ausbildungsplätze 
gestrichen wurden, dann weiß man 
wohin die Reise mit diesem Vor-
stand gehen soll. Mehr prekär be-
schäftigte Leiharbeiter, weniger 
Jungfacharbeiter. Anders als in vie-
len Hochglanz-Broschüren verkauft. 
Gegen diese Zustände müssen wir 
sichtbar aufstehen. Beim Jugend-

man einfach mal  über den Haufen 
werfen, weil es die eigene Planung 
erleichtert, täuscht sich. Ein Vorge-
setzter, der dieses Schutz- und Mit-
bestimmungsrecht ignoriert, macht 
sich strafbar.  

Es gilt im übrigen auch für Leiharbei-
ter. Sie sind keine rechtlose Manöv-

riermasse, sondern ha-
ben denselben An-
spruch auf ein geregel-
tes Leben wie Stamm-
arbeiter.  

 
 

Klar und eindeutig: Nein! Ohne Zu-
stimmung des Betriebsrats und des 
betroffenen Kollegen geht gar nichts.  

Zum Schutz der  Arbeitnehmer hat 
der Betriebsrat auch beim Schicht-
wechsel ein volles Mitbestimmungs-
recht — wie in allen Arbeitszeitfra-
gen.  

Aber auch ohne diese klare Rechts-
lage sollte das einfach der Anstand 
gebieten. Schließlich sind Schichtar-
beiter gezwungen, Leben, Familie 
und Freizeit in ihrem Schichtrhyth-
mus zu organisieren. Wer als Vorge-
setzter bisher meinte, das könnte 

André Halfenberg  
Betriebsrat  PTU 
Tel. 64358 

 Immer wieder gern gefragt.  
 Und gut zu wissen. 

„Darf mich mein Vorgesetzter aus meiner 
Schicht  nehmen und in  andere  einteilen ?“  

Aktionstag „Operation 
Übernahme― der IG Me-
tall am Samstag, 1. Ok-
tober 2011 in Köln kön-
nen wir schon mal üben. Info bei Ju-
gendvertretern, Vertrauensleuten 
und Betriebsräten! 

Jugend braucht Übernahme – ohne D-MOVE! Serkan Senol  
Betriebsrat  PTU 
Tel. 60915 

‚Null Toleranz‘  bei Vor-
gesetzten-Willkür!  


